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Der Skandal in Mexiko.
'bfa ()f ine§  der wundervollsten Länder sämtlicher Kontinente
föloti?us  tausend Wunden, das reiche Mexiko, in dem sich
M btne ganze Anzahl deutscher Landwirte angesiedelt hat

motze Erträge aus dem Boden zieht. Auch an Mine-’7?c ertrage aus dem Boden zteyr. Aucy an wlme-
hatn̂ ^3t Mexiko eine solche Fülle, daß es alle Aussicht

>̂äeln M einem wohlhabenden Industriestaat zu ent-
Suitur .nb  dabet ist es nicht„Neuland" ohne jegliche
Us.. ®te  etwa die Vereinigten Staaten. In Nord- und
ftUnrt Qtnetifa findet man noch heute Neste der gewaltigen
schjj.-? us der Jnkazeit, das Entzücken aller unserer Ge-
vog.-sicher. Leider wird nur dieses Juwel eines Landes
tokisg,/̂,^Evölkerung ruiniert, die kaum fähig ist, zivilisa-
bur4in ^^öaben zu erfüllen. Die Mexikaner sind fast
lchlecki, Mischlinge, niithin, wie Bastarde immer, mit den
eutoJiTl Eigenschaften beider Elternreihen behaftet, der
n»r ^'*en  und der indianischen. Gedeihen kann Mexiko
warh 1 der starken Hand eines Diktators, wie Diaz eS
dieseL^ ^iriebene vorvorige Präsident. Das Parlament,
ihin̂ '°ite der Jntrigue und der Unfähigkeit, war unter
^irkliu?, . ^ iich, denn es wurde nur nominell gewählt, in
wurtzx!̂ i üon  ihm ernannt. Wer sich nicht fügte, der
wuad° iMell bei Seite geschafft. Es genügte dazu die
iLerhns,, Bestimmung des sogenannten Fluchtgesetzes: ein
ii°schvll.« ' der Anstalten zur Flucht machte, durfte nieder-
dizenm. werden. So verhaftete man denn jeden mißlie-
portearp/ iker, ließ ihn dann stehen, während die Trans-
Aich , in einige Entfernung begaben, und wenn er

s",,r einen Schritt tat, so wurde er „auf Grund desQ lCl1 ’OGjtUl lüt , |V ftUUÜC ct *>UU | Wt ' WUV
Präsid" heruntergeknallt. So gelang es aber dem früheren
sogar ei« 3ucht und Ordnung zu halten. Mexiko wurde;
fiemeinp der wenigen Staaten Amerikas, in dem die all-̂
reitz Wehrpflicht sich durchsetzte, der einzige, in dem fce-

.Selbstladegewehr eingeführt ist. Diese militärische
„en Um»rer  mexikanischen Republik gab ihr die Möglichkeit,
ftatib, mmmerungswünschen der Vereinigten Staaten Wider-
bünda as»1sten und auf alle Fälle sogar für die Japaner
der jvJa9‘8 zu werden, die großen Konkurrenten und Feinde

" an den Küsten des stillen Ozeans.rK-̂7 -»» Vertreibung , die nur mit amerikanischer
n ^gUcjj geworden war, ist nun alles drunter und

willka^»°8angen, und das ist den Vereinigten Staaten nur
vorhindenn  sie möchten Erben des Chaos sein.
tootbe/9.5, ^ sogar das Waffenausfuhrverbot aufgehoben
i îniot '0Q& die Revolutionäre in Mexiko sich aus den
JSn m Staaten bequem mit dem Nötigen versorgen
, "Slanb , haben aber auch Deutschland und namentlich
n ®} e,j, 9t06e landwirtschaftliche und industrielle Intereffen
^»geq die unter den gegenwärtigen skandalösen Vor-
^gkhtz?Utzcrordentlich leiden, und auch verschiedene Staats-

^ dieser beiden Länder haben ihre kolonisatorische
m Mexiko bereits mit dem Leben bezahlen muffen.

^ffer my?!t Xe nun  das Naturgemäße, daß die Kriegsschiffe
Mten ? te  Truppen landeten und sich Genugtuung
«!̂ be'lain nötigenfalls ein Expeditionskorps aus Europa

êtleäUeIrt ^ wie es von unserer Seite seinerzeit gegen
ŜWnb Ablaut war. Aber dagegen bäumt sich die Union

an,°rjf bf, unsinnigen Monroe-Doktrin, jenes Lehrsatzes
fische Elchen Politik, wonach in der neuen Welt euro-

ohne Vermittlung der Vereinigten Staaten
®>'!e .^ r Republiken gewaltsam Vorgehen dürfen.
M eine " ist nach Bismarcks Worten weiter nichts

klei« Verschämtheit, zumal da die Amerikaner mit
ihrem̂ Milizheer gar nicht in der Lage sind, ihrerseits

Lader«.MMn Kontinent Bütteldienste zu tun. Da man
Sandali, înen nicht verderben will, so wird der jetzige

Ie» wun̂ migt, und die Kulturwelt sieht tatenlos zu, wie
Stellte Mexiko sich selbst zerfleicht und wie täglich

U)nrp fi rte  rücksichtslos zertreten werden. Der Auf-
Ansor,,1mon längst erloschen, wenn nicht die Amerikaner

™6ftbenth' ^h°ben, es dürfe bloß ein ihnen angenehmer
Nachbarrepublik regieren.

^eit, mirtl̂ EU Meldungen wollen nun wiffen, Huerta sei
AuLffa? "dzudanken; aber dann würde die Union

* faupv̂te ^uden , um auch seinem Nachfolger das
J 1 Dollĝ ^ machen, bis der eigentliche Zweck erreicht ist:
S5 Norb„ °Hmächtig über alle Bodenschätze und Anlagen

i\[ g ""te , das Sternenbanner das einzige von den
»,? darob bsm̂ Panamakanal! Das mexikanische Volk

°8fn Juf, vollends zu Grunde gehen, und die Europäer
han, wie sie die Trümmer ihrer Habe retten.

Deutsche und französische Kasernen.
Der Elan, jene hauptsächlich gerühmte Eigenschaft des

ftanzösischen Soldaten, ist ein Faktor, der sich nur schwer
in des i n n er en D i en ste s , auch in Frankreich mehr
oder weniger gleichgestellte Uhr einstellen läßt. So darf
es denn nicht wundernehmen, daß in der Beurteilung der
Ursachen der mit auffälliger Stärke berichteten Massen-
erkrankungen  im französischen Heere die Unter¬
bringungsfrage und die anscheinend nicht einwandsfreie
Instandhaltung der Kasernen und Baracken eine besondere
Rolle spielen.

Schon der Vergleich zwischen privater deutscher und
ftanzösischer Wirtschaft fällt nicht eben zugunsten der all¬
gemein herrschenden Zustände jenseits der Vogesen aus:
denn die Pariser Durchschnittsmiethäuser kann man keines¬
wegs mit ihren Berliner Schwestern vergleichen, von den
sonstigen sanitären und wohnungsmäßigen Zuständen
Frankreichs gar nicht zu reden. Es ist darum nur ver¬
ständlich, daß der innerhalb des Heeres sich betätigende
welsche Volkscharakternicht so peinlich genaue, des¬
halb aber auch weniger gesnndheitzuträgliche Bahnen
wandelt, als wir dies in Deutschland kennen
und gar nicht anders gewöhnt sind. Selbst
die wenigen ganz alten Kasernen bei uns — so der ehr¬
würdige Berliner Invalide aus friderizianischer Zeit, in
dem die beiden Grenadier-Bataillone des Zweiten Garde¬
regimentsz. F- untergebracht sind — bieten noch immer
ein recht adrettes Bild.

Niemals hat gerade die Unterbringungsseitezu ähn¬
lich schweren Bedenken Anlaß gegeben, wie dies jetzt be¬
sonders in den östlichen französischen Stand¬
orten  der Fall ist. Diese jetzt öffentlich und allgemein
zugestandenen und erörterten Klagen finden in dem soge¬
nannten Roten Buch, das unter dem Titel „Die fran¬
zösische Armee" bei Mittler, Berlin, erschienen ist, und
dessen Redigierung unsere maßgebenden militärischen
Stellen nicht sernsleheu dürften, eine interessante Be¬
leuchtung.

Danach sollen zahlreiche alte französische Kasernen un¬
gesund sein und den Anforderungen der Neuzeit nicht
mehr entsprechen.

„Die Wasserverhältnisse sind oft ungenügend; in einigen Gar¬
nisonen darf zeitweise nur abgekochtes oder filtriertes Wasser ge¬
trunken werden. Auch liegen die Leute sehr eng. Da jährlich vom
Parlament größere Summen zur Ausbesserung der Kasernen be¬
willigt werden, sind anscheinend auch einige Fortschritte auf diesem
Gebiete zu verzeichnen."

Ein liebenswürdiges Zugeständnis, das allerdings
durch die gerade jetzt vorliegenden Tatsachen wohl mit
einem teilweisen Fragezeichen zu versehen sein wird. Die
Ausstattung der Stuben besteht in Tischen, Bänken, offenen
Gestellen für Bekleidungsstücke, Geräten zum Aufstellen der
Gewehre und Betten. Verschließbare Schränke— wie bei
uns — sind nicht zuständig. Lebensnlittel werden auf
einem Brett aufbewahrt, das an der Decke befestigt ist und
zwei Meter vom Erdboden entfernt über dem Tisch hängt.
Neuerdings ist den Truppenteilen die Anfertigung von
Brotschrünken in eigener Werkstatt gestattet worden.

Sieht man vielleicht von der nicht überall durchge¬
führten Bestimmung ab, daß der französische Kapitulanten-
Unterofstzier möglichst ein mit Möbeln ausgestattetes
eigenes Zimmer haben soll(während bei uns die jüngeren
Chargierten wenigstens vielfach in einem abgetrennten
Verschlage innerhalb der großen Mannschaftsstuben
wohnen), so sind eigentlich alle Unterbringungseinzelheiten
in Deutschland besser und angenehmer für den Mann des
aktiven Dienststandes. Das gilt im besonderen von den
Bade- und sonstigen Bedürfniseinrichtungen, an deren
Reichhaltigkeit und Sauberkeit französische Kasernen längst
nicht heranreichen. In dieser Beziehung sind die von un¬
seren Stadtverwaltungen der neuen (und auch älteren)
Standorte in Verbindung mit den Militärbauämtern er¬
richteten Kasernen für die Neubildungen auf Grund der
letzten Wehrvorlage geradezu mustergültig. Sie sind das
beste, was im Wege großer Garnisonanstalten überhaupt
wohl in der Welt besteht.

Auch das wöchentliche große Scheuerfest, die Reinlich¬
keit der Bettwäscheu. a. sind besondere Regeln und Vor¬
züge unserer Kasernenproperte. Die deutsche militärische
Gebäudeordnungbestimmt, daß „die Aufmerksamkeit fort¬
dauernd auf die Beseitigung gesundheitsschädlicherEinflüsse
zu richten ist". . ^

Die hierin vorbildliche Tätigkeit der Offiziere und
Truppen-Sanitätsoffiziere haben es, trotz gelegentlicher
lokaler Schwierigkeiten, zuwege gebracht, daß zu keiner
Zeit unser Heer durch eine Periode ähnlicher trüber Er¬
fahrungen gegangen ist, wie sie in Frankreich seit der
letzten Heeresverstärkung und der Wiedereinführung der
dreijährigen Dienstzeit besteht. o v I-

Deutsches Reich.
yof und Gesellschaft. DerKa i ser wird am 22. d. M.

die bereits angekündigte Reise nach Korfu antreten; am
Tage darauf wird er dem Kaiser Franz Joseph in Schön¬
brunn einen Besuch abstatten und wird dann als Gast beim
Cumberländer Herzogspaar in Penzig weilen. Die An¬
kunft in Venedig erfolgt am folgenden Tage. Der Kaiser
wird bei dieser Gelegenheit auch dem Erzherzog Franz
Ferdinand einen mehrtägigen Besuch abstatten und diesen
abermals am 12. und 13. Juni in Konopifcht besuchen, in

oer sxauplsache, um me dortigen gärtnerischen Anlagen in
der Blüte kennen zu lernen. — Die Kaiserin wird erst kurz
vor Ostern nach Korfu reisen.

Der Arbeitsplan des Reichstages. Am Donners¬
tag wurde die Beratung des Kolonialetats bis zum Mitt¬
woch nächster Woche ausgesetzt. Der Sonnabend und
Montag bleiben sitzungssrei. Am Freitag dieser Woche
und am Dienstag nächster Woche soll die Duellfrage zur
Beratung gestellt werden. Die Beratung des Kolonialetats
soll am Mittwoch nächster Woche fortgesetzt werden. Das
Plenum des Reichstags leidet, da der Haushaltsausschuh
den Militäretat noch nicht beraten hat, an Stosfmangel,
weshalb voraussichtlich nach dem Llbschluß des Koloniâ-
etats auf einige Tage die Etatsberatung unterbrochen
werden und andere Gesetze, deren erste Lesung noch aus-
fteht, wie die Gewerbeordnungsnovelle über Gastwirtschaften
und Kinos, zur Beratung gestellt werden sollen.

Eine Berliner braunschweigische Gesandtsch: Dem
braunschweigischen Landtage ging eine Vorlage belr. dre
Wiedererrichtung einer braunschweigischen Gesandtschaft am
preußischenr)ose zu. In oer Begründung der Regierungs-
Vorlage heißt es u. a., daß die jetzige Umgestaltung der
braunschweigischen Regierungsverhältnisse und das nahe
Verhältnis des Herrscherhauses zum König von Preußen
und dem königlichen Hause es dringend erwünscht erscheinen
ließen, daß zur Förderung der staatlichen und sonstigen
Interessen des Herzogtums stetig diejenigen engen Be¬
ziehungen gepflegt würden, die nur in der Eigenart einer
Gesandtschaft eine sichere Stütze und Gewähr fänden. Für
die Gesandtschaft wird ein Iahresaufwand von 30000 Jlt
verlangt. Davon wird der Herzog mit Rücksicht darauf,
daß durch den Gesandten auch gewisse höchst persönliche
Intereffen des landesfürstlichen Hauses zu vertreten sein
werden, für die Amtsdaner des jetzigen Bundesratsbevoll."
mächtigten einen Betrag von 3000 Jl  aus der persönlichen
Kasse tragen. ,

Reichsschahamt gegen Reichskolonlalamt. Ein be¬
merkenswerter Gegensatz zwischen diesen beiden Aemtern
trat in einer der letzten Sitzungen der Budgetkommission
des Reichstages beim Titel „Militärische AusgÄsren für
Südwestafrika" zutage. Das Reichsschatzamt vertxat näm-
lich im Gegensätze zur Kolonialverwaltung die Auffassung,
daß die Militärausgaben nur als ein nicht für alle Zeiten
vom Reiche zu leistender Beitrag anzusehen seien.

Reichsländisches. Die Straßburger Zweite Kammer
richtete bei der dritten Etatsberatung am Mittwoch ein¬
stimmig das Ersuchen an die Regierung, eine Denkschrift
vorzulegen zur Klarstellung des in Elsaß-Lothringen gel¬
tenden Rechtszustandes bezüglich des Eingreifens mili-
tärifcher Befehlshaber in die Polizeigewalt ohne vorherige
Requisition durch die Zivilbehörden.

Der Gemeinderat von Straßburg beschloß am gleichen
Tage in geheimer Sitzung, zu Ehren des scheidenden Statt¬
halters die mittlere Allee der Orangerie„Graf von Wedel-
Allee" zu nennen. Der Beschluß betontu. a., daß Gras
Wedel in den sechs Jahren seiner Statthalterschaft„mit
reicher Kraft die wirtschaftliche und kulturelle Entwicklung
des Landes gefördert und erweitert" habe. Das Land
danke es ihm und werde es in treuem Gedächtnis be¬
wahren, daß er „als ein durch die Gegenwart und durch
die Vergangenheit geschulter Staatsmann mit weisem
Ernst und Gerechtigkeit der Eigenart von Land und Voll
Rechnung getragen" habe.

Oie Aerzteschast und die Krankenkassen. Die Ver¬
treter der Aerzte- und Kassenverbände trafen anläßlich
einer am Mittwoch im Reichsamt des Innern abgehaltenen
Konferenz als Ausführungsbestiinmungenzu Nr. 11 des
Berliner Abkommens nähere Vereinbarungen über die
Berechnung und Abführung der Kaffen- und Arztbeiträge
zur Deckung der Abfindungskosten. Als Stelle, an welche
die Beträge von den Kaffen abgeführt werden sollen,
wurde die Kgl. Preußische Seehandlung in Berlin be¬
stimmt. — Es fand dann eine ausgedehnte Besprechung
über die kassenärztlichen Verhältnisse in einigen Orten statt,
in welchen zurzeit noch auswärtige Aerzte(sog. Nothelfer)
tätig sind, und es wurde beschlossen, umgehend erneut
darauf zu wirken, daß auch in diesen Orten bas Berliner
Abkommen zur Geltung kommt. Die Vertreter der Kaffen-
ver̂ inde erklärten, m diesem Sinne nachdrücklich weiter
tätig sein zu wollen.

Deutscher Reichstag.
234. Eißung . 8 Berlin, 12. März 1914.

Der Reichstag beschäftigte sich in seiner heutigen, sehr
mäßig besuchten Sitzung zunächst mit dem Gesetzentwurs
über den Kleinwohnungsbau für Arbeiter und gerii'.g»
hefo(bete Reichsbeamte. Danach soll das Reich Bürgschaften
bis zu 25 Millionen Mark für Hypothekendarlehen an die
gemeinnützigen Bauvereine übernehmen. Der einleitenden
Befürwortung des MinisterialdirektorsLewald  folgte
eine kurze Aussprache, worin der Entwurf allseitige An¬
erkennung fand. Zwar sahen manche darin erst eine 2lb»
schlagszahlung, aber der sozialpolitische Fortschritt wurde
von keinem der Redner geleugnet. Der Entwurf ging
an die Wohnungskommission, worauf die dritte Lesung
des Postscheckgesetzes in Angriff genommen wurde.
Der abfälligen Beurteilung der Vorlage durch den Sozial¬
demokraten Dr. S ü de ku m stellten die Vertreter der
bürgerlichen Parteien die erzielten Fortschritte gegenüber,
wenn sie auch anerkannten, daß mit diesem Kompromiß»
gesetz die Fortbildung des Postscheckwesens nicht als
abgeschlossen gelten dürfe. Das Gefet» wurde verab«



schiedet. Am 1. Juli tritt es in Kraft. — Nachdem
man dann das Gesetz über die Folgen der Ver¬
hinderung Wechsel- und scheckrechtlicher Handlungen
im Auslande ohne jede Aussprache angenommen hatte,
wurde die Luftoerkehrsvorlage  in Angriff ge¬
nommen. Den Darlegungen des Ministerialdirektors L e -
wald  über die erfreuliche Entwicklung unseres Luft-
verkehrswesens folgte das Haus mit lebhaftem Beifall.
Eine internationale Regelung forderte der Sozialdemokrat
Landsberg:  die Haftpfii fftbestimmuiigen seien un¬
zureichend. Auch dem Zentrumsredner Dr. Bei¬
zer  erschien die Regelung der Haftpflicht noch
nicht einwandfrei ; er denkt ernstlich an die
Errichtung einer Zwangsgenossenschaft. Sein Grund¬
satz, daß man vom Standpunkte der Landessicherheit
und Landesverteidigung die Vorlage prüfe, fand vielseitige
Zustimmung.

Ausland.
Balkan.

/ Die bulgarischen Sobranse -Wahken.
! Wenn auch zurzeit noch kein endgültiges Ergebnis
hinsichtlich der am vergangenen Sonntag in Bulgarien
âbgehaltenen Wahlen zu den gesetzgebenden Körperschaften

!vorliegt — so viel scheint gewiß, daß diese Wahlen in
!«inem für die Regierung günstigen Sinne ausgefallen
sind, wenigstens betrachten, einem amtlichen Sofioter Be¬
richt zufolge, die Regierungskreise diese Ergebnisse als
«sehr befriedigend und sehr bedeutungsvoll". Die liberalen

^Parteien hätten die Mehrheit erhalten und könnten in¬
folgedessen allein regieren, selbst ohne mit anderen parla¬
mentarischen Gruppen in Verbindungen einzutreten,

l Daß die Wahlen anscheinend auch in den neu¬
erworbenen Gebieten durchgesührt werden konnten, ist der
beste Beweis für das Bestehen einer vollständigen Ver-
waltungsorganisation in diesen ehemals türkischen Land-
jstrichen.
| Die neugewählte Sobranse wird in der zweiten Hälfte
des März zu einer außerordentlichen Sitzung zusammen-
berufen werden.

Eine abhanden gekommene Kriegsbeuke.
! , Zurzeit beschäftigt eine interessante Angelegenheit die
Belgrader politischen und militärischen Kreise. Wie das
dort erscheinende Blatt „Balkan " meldet, überreichten dieser
Tage die französische und die englische Gesandtschaft der
serbischen Regierung eine Note, in der die Rückgabe der
bei der Eroberung von Monastir durch die serbischen
Truppen in der dortigen Filiale der Ottomanbank beschlag¬
nahmten 680000 Frank gefordert wird. Von dieser Summe
sollen nur 223 888 Frank an das serbische Armeekommando
gelangt sein. Wohin der Rest von rund 450 000 Frank
gekommen ist, soll nun die Untersuchung feststellen. Ob's
Ihr in Serbien allerdings gelingen wird, ist eine andere
Frage.
Weitete  Ausdehnung des Aufstandes in Aord-Epirus.

So schnell, wie man seitens der albanischen Regierung
» wünscht, wird die revolutionäre Bewegung im Süden
bes neuen Fürstentums , der von den Griechen noch immer
Nord-Epirus genannt wird, wohl nicht unterdrückt werden.
Er ist jetzt übrigens einwandsfrei festgestellt, daß oerschie-
dene griechische Offiziere, die aus Epirus stammen, die
Bewegung unermüdlich organisieren, sowie daß die „auto¬
nome Regierung " sich nach wie vor von den mohamme¬
danisch-albanischen Dörfern Geiseln für die »ehrliche"
Betätigung am Aufstand stellen läßt.
• Nunmehr t)at  Fürst Wilhelm I. von Albanien den
holländischen Major Thomson zum Generalbevollmächtigten
für  die beiden aufständischen Distrikte Koritza und
«rgyrokastro ernannt , indem er ihm gleichzeitig alle
Machtbefugnisse zur Durchsetzung der ihm übertragenen
Vertrauensmission bezüglich der Aufrechterhaltung der
Ruhe sowie der Organisation der verschiedenen Verwal - !
tungrzweige erteilte. Major Thomson begab sich mit !

mehreren holländischen Offizieren nach Sank! vüaranta,
um von dort an seinem Bestii»mungsort zu gelangen,
während die internationale Kontrolltommttsion nach Valona
zurückgekehrt ist.

Kleine politische Nachrichten.
Der westpreußische Provinziallandtag erteilte seine Zustimmung

zur Begründung einer provinziellen Viehoersicherung
nach dem Muster der in Brandenburg und Schlesien bestehenden;
sie soll im Jahre 1915 in Kraft treten.

Bei den G e m e i n d e w a h l e n In Kassel verloren die Sozial¬
demokraten ihre sämtliche» Sitze bis auf einen.

In Berlin wurde eine deutsch - türkischeVereintgung
gegründet, die die Aufgabe hat, ähnlich wie das Deutsche China-
Institut , für die Türkei die kulturpolitischeJArbeit Deutschlands zu
fördern.

Im englischen Unterhaus nahm der Generalpostmeister Hobhouf«
Stellung zur heftig einsetzenden Kampagne für Einführung
d e s^P eu nyportos  zwischen Frankreich und England und er¬
klärte, daß die Postverwaltung Großbritanniens nicht daran denken
könne, das Porto nach Frankreich auf einen Penny herabzusetzen.

Der russische Reichsrat nahm in dritter Lesung die Gesctzesvor»
läge betr. die Bekämpfung der Trunksucht  an und über¬
gab sie infolge der vorgenommenen Aenderungen der Reichsduma
zu erneul r Prüfung.

Der portugiesische Senat billigte den Entwurf eines Dekretes
über zollfreie Durchfuhr  ausländischer Waren in das
Hinterland der Provinz Angola.

Der aus dem letzten Balkankriege nicht gerade rühmlich be¬
kannte bulgarische General und Kriegsminister Sawow traf am
Mittwoch von Paris in Sofia ein, um sich vor dem am Sonn¬
abend wieder zusammentretendenStaatsgerichtshofe  wegen
der schweren gegen ihn erhobenen Anschuldigungen zu verantworten.

Bulgarien und Griechenland  haben ihre endgültige
Bestätigung für die Ernennung der beiderseitigen Gesandten erteilt;
Gesandter in Athen wird Passarow, Gesandter in Sofia Raum.

Dem Pariser „Gaulois" wird aus Korfu gemeldet, daß daselbst
der Befehlshaber der Gendarmerie, der holländische Major
Thomson,  eingetroffen sei, um sich nach Epirus zu begeben,
wo er, mit allen Vollmachten ausgerüstet, mit dem Leiter der
Autouomiebewegung, dem Griechen Zographos, verhandeln soll.

Wie der Berliner Korrespondent der „Köln. Ztg." von unter¬
richteter Seite hört, trifft die von den Blättern gemeldete Zurück¬
ziehung des deutschen Marinedetachements  aus Hankau
zu ; doch wird dies Detachement, wie etwa später sreiwerdende
lokale Detachements, nicht in die Heimat zurückgezogen, sondern
nach Tsingtau verlegt, da die Truppen dort für absehbare Zelt nicht
entbehrlich erscheinen.

Im japanischen Abgeordnetenhause wurden dieser Tage die
Forderungen sür die K r ö n u n g des Kaisers,  die vorläufig
auf den ä. November festgesetzt ist, eingebracht; sie beiaujen sich
aus ca. lb l/2 Millionen Mark.

Aus Groh-BerNn.
Elende Denkmalsschünder . Sozialdemokraten , die

sür die zurzeit stattfindende „Rote Woche" Reklame machen
wollten, haben das Kaiser-Friedrich-Denkmal in Charlotten-
bürg in nichtswürdiger Weise dadurch geschändet, daß sie
auf der Plattform , den umrahmenden Marmorbänken und
dem Sockel des Denkmals mit roter Anilinfarbe die Worte
„Rote Woche" aufvinfelten. Die Farbe ist bereits so tief
in den Stein eingedrungen, daß sie noch nicht wieder ent¬
fernt werden konnte. Auf die Ermittlung der Täter wurde
eine Belohnung von 1000 JL  ausgesetzt. Es ist kaum an¬
zunehmen, daß solcher Vandalismus von anständig denken¬
den Mitgliedern der sozialdemokratischen Partei gebilligt
wird. Diese Schmierfinken, sowie andere, die in ganz
Berlin Zettel mit der gleichen Aufschrift an private und
öffentliche Gebäude klebten— man hat von den Unholden
etwa 150 verhaftet — kann man nur auf eine Stufe mit
der englischen Suffragette stellen, die jüngst das Gemälde
von Velasquez vernichtete.

Ein diluvialer Menschenfund ln Veutsch-Oskafrika.
Dr. Hans Reck, Assistent am geologisch-paläontologischen
Institut der Universität Berlin , teilt im „Berl . Lok.-Anz."
mit, daß bei den Oldoway-Ausgrabungen des Berliner
geologisch-paläontologischen Instituts der Universität im
nördlichen Deutsch-Ostasrika ein fossiles Menschenskelett in
einer Vollständigkeit, die es zu einer der größten Selten¬
heiten auf diesem Gebiet stempelt, zum Vorschein gekommen

ist. Dieses erst, aus ganz Afrika bekanntwerdenbe f' jj
Menschenskelett dürfte diluvialen Alters fein. Sein 3J.
sammenoorkommen mit Tierresten, deren einstige VertE
heute schon ausgestorben sind, lassen dies angeblich
erkennen. Mit der genaueren Altersbestimmung
Fundes sind die Gelehrten des oben genannten 3# “
noch beschäftigt. *

Sein Frauenmord in Lichienberg . Nach den ^
mittlungen der Lichtenberger Kriminalpolizei scheint"' s
Leichenfund in der Gürtelstraße zu Lichtenberg kein«K
brechen zugrundezuliegen. Auch Medizinalrat Pros'L
Dr. Strauch , der die Leiche der Frau Therese
untersucht hat, gab der Meinung Ausdruck, daß %
Wahrscheinlichkeit nach ein natürlicher Tod vorliegt- j(
Frau war bekanntlich dem Trunk ergeben und dürft' .
den Folgen zu starken Alkoholgenusses gestorben sein- L,
Arbeiter Günther , der im ersten Augenblick in den "(f
dacht kam, seine Frau umgebracht zu haben, wird
allen Seiten das beste Leumundszeugnis ausgestellt¬
befindet sich auf freiem Fuß.

Hagesneuigkeiten.
Die Durchstechereien im Kieler Gefängnis .

eine neue Verhaftung zur Folge gehabt. Der Kausw^
Julius Frankenthal in Hamburg , der Hauptangeklagl' ■
Kieler Werftprozeß wurde verhaftet, weil der Verdach' ^
steht, daß er an den Durchstechereien im Kieler Gesa"
beteiligt gewesen ist. Außer dem Gerichtsdiener »
wurde auch der Gefängnishausvater Hinstermann in >
genommen, der beschuldigt wird, den Verkehr der
hafteten während des Kieler Werftprozesses mit derA"?
weit vermittelt zu haben. Außerdem sollen noch
Verhaftungen bevorstehen. M

Grotzfeuer . In dem Hause des Kaufmanns Jod
dem schlesischen Dorfe Salisch platzte ein Ofen,
das Haus in Brand geriet. Der Sturm verbreitet'
Brand mit großer Schnelligkeit. Siebzehn Gebäude „
Stallungen wurden in Asche gelegt. Die Feuero""p
von Glogau und den Nachbarorten, sowie ein KoM>" ^
des Glogauer Pionierbataillons waren an der D>
stelle tätig.

Hochwasserschäden . In den Kellern der
legenen Stadtteile von Bingen  steht das Wasser ys.
timeter hoch. Der untere Teil von Geisenheim <•" Jl
ständig unter Wasser gesetzt. Das Wasser der Nah' 7si
durch das hohe Nheinwaffer an der Mündung gesto" '̂
daß die Ueberfchwemmungsgefahrdadurchdringend
ist- — In Duisburg  überschwemmt das Rh' ft!rn;j
waffer viele Magazine und Badeplätze. Der 'GüteruMî ,
mußte stark eingeschränkt werden. Die Schiffer überu' ô sJ
wegen des Hochwassers keine Ladung . — 5»uiv oä 'h
Meldung aus Hannover  hat das Hochwasser
im Leinetal und in der Umgebung von Hon' M
großen Schaden augerichtet
vollständig vom Wasser

Umgebung von
— Salzsrdelde
eingeschlossen. Von ÄDie Ba«

laaren zwischen Freden und Alfeld  sind dur">
Hochwasser vollständig verdorben. In Alfeld  st ' v' zsL"!

dehnt sich ein breiter Weg bis K r e i e n se n. w? 1
saaten zwischen Freden und Alfeld  sind dur« « oit

tiefer gelegenen Häuser meterhoch unter Wassek-
E l z e bis N o r d ste m m e n gleicht alles einer

nicht mehr zu P“"' iie,
steigt, 'M,

wüste. Die Landstraßen sind
Falls das Wasser noch einen halben Meter- v
der Bahnverkehr eingestellt werden. In mehret' " .^k>
schäften des Leinetales mußten eine Anzahl EiNw-^ «r
ihre Häuser räumen , da diese vollständig vom
geben sind. — Auch aus Ungar,
Meldung vor. Bei Marmarosziget
folge der Schneeschmelze über
wurde eine Brücke fortgerissen
Drei Häuser sind eingestürzt.

ranoig vom a p 11
n liegt eine H°« ? °
t trat der TheGA b

die Ufer. Bei -
und die Dämme i
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Aus großer Zeit.
Romans vonO. Elster.

(Nachdruck nicht gestattrtF (s
Benjamin Stöckel erhob sich. „Ich will mich auf den Heim¬

weg machen. Eh' ich heimkoinme, ist's Nacht. Also merkt Euch,
Christian Ahrendt — Ihr seid alt und krank— Karl ist Euer
einziger Sohn , muß den Hof bewirtschaften und will in vier¬
zehn Tagen heiraten."

„Ja , ja . ich merk mir's schon. Stöckel."
„Guten Abend denn."
„Guten Abend, Schulmeister, und laßt Euch draußen in

der Küche von meiner Alten die versprochenen Speckseiten ge¬
ben."

„Danke schön, Ahrendt, soll alles besorgt werden," lachte
der kleine Mann , nickte Karl freundlich zu und schlüpfte
wie ein Wiesel aus der Tür.

Bater und Sohn standen sich allein gegenüber. Die Aehn»
lichtest beider war unverkennbar. Beide große, kräftige Ge¬
stalten, die des Alten nur etwas nach vorn gebeugt; beide
große, blitzende, blaue Augen unter vollen, gegen das lichte
Haupthaar dunklen Brauen , auf beiden Gesichtern ein etwas
schwermütiger Zug , der in der Erregung zum finsteren Trotz
und unbeugsamer Starrheit sich verwandelte, beide dasUrbild
eines auf eigener Scholle stehenden, in sich selbst gefestigten
Bauern , der nicht uni eines Fingers Breite von dem, was ihm
recht scheint, abweicht.

„Da — lies das Schreiben, Du sollst französischer Sol¬
dat werden," sagte der Alte ohne weitere Einleitung und deu¬
tete auf das Papier , das noch auf dem Tische lag.

Während Karl las , färbten sich seine Wangen dunkler und
seine Augenbrauen zogen sich ftnsterzusammen. Dann stieß er
hervor : „Ich — französischer Soldat ? — Das fehlte mir ge¬
rade noch. Eher geh' ich in die Welt."

„Gemach, gemach, ich bin auch Soldat gewesen, beim Ne-Eiment Hardenberg. Du wirst Dich doch nicht fürchten vorer Muskete?"
„Fürchten ? Bater , ich sollt' meinen, daß ich Euer Sohn

bin.«
„Recht so."
„Aber gerade deshalb kann ich nicht französischer Soldatwerden."
«Sollst ja königlich westfälischer Soldat werden."
„Das ist einerlei — westfälisch oder französisch, ich tu's

nicht."
„Ja , was willst denn anfangen ? Die Gendarmen werden

Dich holen.«
»Ich geh' in die Welt."
„Sprich nicht so dumm. In die Welt lgehen, das ist leichter

gesagt, wie getan. Nein, hierbleiben sollst Du , den Hof be¬

wirtschaften sollst Du, heiraten sollst Du , damit wir, ich und
Deine Mutter , uns aufs Altenteil setzen können."

„Vater ?" Ein freudiger Schimmer leuchtete in Karls Augen
auf. Er dachte an Gesine.

„Ja , wenn ich nicht stets für Dich sorgte," fuhr der Alte
schmunzelnd fort. „Also pass' auf. Der Schnlineister setzt ein
Schreiben an das Departement auf. in dein es heißt, daß ich
zu alt und zu schivach bin. um den Hof noch länger bewirt¬
schaften zu können, daß —"

„Aber das ist ja nicht wahr , Vater."
„Was kümmert's Dich? Das nennt man reklamieren. Also,

die Mittel Hab' ich auch nicht, um mir 'neu tüchtigen Kuechi
zu halten . Du bist mein einziger Sohn , Du willst Dich gerade
verheiraten und den Hof übernehmen, da müßten die Herren
im Departement doch einsehen, daß Du nicht dem Kalbfell
folgen könntest. Bist Du damit einverstanden?"

„Wenn's hilft — ja Vater. Und sür's heiraten ist ja auch
gesorgt, ich Hab' schon eine."

„Ja , Du kannst gleich morgen nach'in Heidehof hinüber¬
reiten und um die Marie anhalten ."

„Was —Vater —!"
„Um die Marie anhalten, " entgegnete der Alte scharf. „Sic

wird nicht nein sagen, ich Hab' schon mit dem Vater ge¬
sprochen."

Wieder zogen sich die Augenbrauen Karls finster zusammen,
während ein tiefer Atenizug seine Brust hob.

„Nein, Bater ." sagte er kurz, „das tu ich nicht."
„Was tust Du nicht?"
„Um die Marie vom Heidehof anhalten . Ich maa das

Mädchen nicht."
„Donnerwetter !" Der Alte schlug so heftig mit der Faust

auf den Tisch, daß die Fenster klirrten. „Dir steckt wohl noch
immer die blonde Hexe aus dem Fährhaus im Kopfe?"

„Ja , Vater, ich habe die Gesine lieb, wie sie mich lieb
hat. und kein anderes Mädchen wird mein Weib."

Der Alte lachte rauh auf. „Die Jungfer Habenichts? Di,
Tochter des alten Matrosen ? Das war' mir die richtige Frau
im Ahrendthof, nee, mein Junge , daraus wird nichts I Ick
Hab' zu Deiner Liebschaft mit dem Mädchen nichts gesagt, so
ne Dummheit begeht jeder mal , wenn er jung ist, aber hei¬
raten —? Da Hab' ich ein Wörtchen mitzureden."

Karl war leichenblaß geworden, er ballte die Hände und
bebte am ganzen Körper. '

- tS 01“ ' l »!0 !* erJ eroor»»Ihr könnt mich so viel schelten.
aneJhr wollt, das ,st Euer Recht, aber Gesine zu beschimpfet
dazu habt Ihr kein Recht." ■

»Wer will'S mir verbieten?" fuhr der Alte auf.
^Jch , Vater !" entgegnete Karl , sich hoch emporreckend.
Da hob der Alte in, vollen, Zorne seine Faust , um den

sohn zu schlagen. Karl lab ihn starr und finster in das Auge
ohne ,m mindesten zurückzuweichen oder mit der Wimper zu

Saust blieb emporgehoben, ohne zum Schlage

>- . . .

»Schlagt zu. Bater ." sprach Karl mit heiserer StiEj st ftr
mutz es ja dulden, denn ich bin Euer Sohn , aber da» 'A
Euch, von dem Augenblick an habt Ihr keinen Sohn **  ju

Des Alten Faust sank herab. . 1
»TrotzkopfI" grollte er. „Zum letzten Mal frag' ^

willst Du die Marie heiraten ?"
»Nein, Bater." £
«So — so geh unter die Soldaten ."
»Ist das Euer letztes Wort . Vater ?" . ,
«Ja. -Du ungeratener Bursche! Geh. laß D,Z M

Soldaten stecken! Laß Dich von den französischenW& Jg W
mit Stockhieben traktieren, marschiere gegen Deine "V
©rüber, schieß auf Deine deutschen Briider - btS u
ffugel trifft - mir soll eS recht sein!"

„Vater."
„Mir soll'S recht sein,geh', mach' daß Du fortkoM""

cote Hexe kannst Du ja mit Dir nehmen." ^w®0
Der Alte sprach mit lauter, erregter Stimme , daß* A

das ganze Haus schallte. Auch die Bäuerin am
es und eilte erschreckt in das Zimmer, um ihre«
besänftigen. Sie hörte die letzten Worte und wußte a»^
, „Christian — Karl, was habt Ihr miteinander^
ängstlich. „Was ist's mit Gesine?" . tn \V'h

«Nichts ist's damit. Kathrin ." fuhr ihr Mann
„Wünschst Du Dir etwa auch die rote Hexe als»

ter?" ' ,,
„Christian, sie ist ein braves Mädchen." AJ
«Aha, Ihr steckt also unter einer Decke!

was gedacht. Aber ich sog Dir . Kathrin , ehe mtt ^
tn§ Haus kommt, setz ich den roten Hahn aufs
damit Punktum !" ßif

Frau Kathrin erhob die gefalteten Hände z» $ t(1"
»Karl, gib nach, laß von den, Mädchen." J

„Ich kaiin's nicht, Mutter ." entgegnete Karl ftr" ĉ "
„Hörst Du 's . er kam,'s nicht. Na.' bei den Fro"° m

er sie schon vergessen."
„Laßt gut sein. Vater — Mutter , ich bitt' Ettch',^ gpt-Ä

weiter in mich, ich kaiin's nicht, und damit ' stl „« (<
lu Dir de» Wille», Vater, und verlasse Del» sei"-1 ^

f'

4in die Welt, irgendwo wird „och Platz für
das sag ich Dir . unter die französischeii Sold^ stF
wich nicht stecken. Ich weiß schon, wo ich ein u ^
mibe." j

Er wandte sich zu». Gehen. Frau Kathrin' ^ /
-lr»'e um seinen Nacken: „Karl , Karl ." schluch-le > j
gehst Du ?"

»Fort , Mutter , lebt wohl und vergeht
vuhl !"

Fortsetzung folgt.
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Qm hohen preis.
Grzählung von Karl Pauli.

oi,Je' erwiderte Eberhardt, „aber oorgeschlagen!

(1. Fortsetzung.)

Arm gart klopfte das Herz heftig bei
ti.an beides vereinigen

favmTt i ___ CübTi mn1 . iiflnrt v "• wu - - . w
biruT ' "nnft du ! — Sieh mal, ich

Wahl lassen, dir den Gatten
aber es ist notwendig, daß

A8WL
^ ^̂ Wir ^ votten cher̂ Personen gairz aus dein Spiele
>“'!" >>" *# • * « - « ä ' ii»

l’ Uh, n-1 Ä 'Nit
[äyS  i»J Q9te

Exzellenz von Ploetz.
Der neue Borsitzende des deutschen Krtegerbundes.

delt — nur der Vorteil soll
entscheiden —, und da es
darauf antoinmt , die Fahr¬
geschwindigkeit deiner Au¬
tos zu erhöhen, so ist es
doch ganz naheliegend, dag
ich den zu wählen habe,
der auf diesem Gebiete den
größten Vorteil bietet !"

„Herrn Zitier meinst du ?"
Der Name traf sie wie

ein Stich ins Herz, aber
sie faßte sich. ,

Ich meine niemanden
—"wer den Preis gewin-
nen wird, den meine ich;
gib deinen Ingenieuren
den Auftrag , die Fahrge¬
schwindigkeit deiner Wagen
z>t erhöhen — und denjeni-
ge, dem dies gelingt, den
meine ich!" „ , ^

„H"' , hm." machte der
Kaufmann , „und soll ich
das gleich als Bedingung
bekannt machen?"

Aber Papa ! Sind wir
ini"Orient , oder leben wir
in Zeiten , wo man die
Frauen gu Wettgewinnen
erniedrigte ? Der Preis der
Aufgabe ist, daß derjenige
der wirklich etwas geleistet,
Aussicht hat^ in dein Ee-

zu werden, das
Vt 'j * fcmaart, heimlich jubflie- Ich-ft ->- Mfiato -»1-°"°'""'-" -
iih 'nS , “f il>te 3t,ee eiÄ 9’• «aufmarat ailtfl eine Steile schweigend im Zimmer

'  undd-'rnm Danbelte- sich««( »* <*;>*£ ^ hLWiTwe , - mnn tarnHfS& ÜMÄ «5  r«rSÄ ’tit
ich i,, M . einen soichen. S

ÄfitWÄK Ä n,S “ibn. n .einen Schn» - wenn l«t,t ei« t



W«ibt«"SSÄ 6„ff™“ » » ist s»

liegen uubumrtet nur rmf h,v q*;+ s,r -Ir’ öcr Plane
der ist ein feiner If L r 3 « tf barmt herauszukommen,
I'o b m rh fl 3 ' J^ Tnu unb  durchtrieben , und des'
sehend ^ *etn  beitI  Schicksal in seinen Händen

übSnn  SÄ ? ^ "gart. als wenn eine Schlange

die Sach?ag^ n?ita?t? ilt ^nnd ? 5 ? ' '' ^ iden Ingenieuren

in t ta " ! 5Xi‘ [lÄ i " ? « d- n 2ng - ni-nr-
cipciict Erfindung -inb,« ,n? "l >!ff "ff "d-n nô °i°'
Lff bis ,e,zt gebauten an Schnelligkeit zu übeiir -ff-n

d. ° 7L "°LL ? !* ,» ' !“ werden, « eichen,ffij&sS£-s s»
mmn,"  bSTfc ' sfcK “ »« " *»“ Migmll.
Ä Ä "i ” »" WJS5Ä ÄS

s fÄXir :Mr '? =
»" Wen »-geben, « Ju l X tft I ll ! ' ,,,T !!HJ'le" s S«
%2 >» 3iW den Si - gwVZ " '

Äi Äl & Hb 9i''»“ s™1" bi°

schwacher Energie 9 "s ! h»ite " schan" ' nkt" d
gedacht, wie man den Motor der K-beE ^ ?I^ b^c md^
»erbe fern könnte es war m Eberhardtschen Wagen
gefallen, und es fiel ihm L £ me bn5  Rechte ein¬
brennende geworden, nichts eüi ^Enn ° die Frage eine
Hoffnung auf. etwas zu erreichen Ä * i5?6 er  die
Gedanke,:, dal? es Forstmann n-^ ^ F ^ rostet durch den
seiner Meinung nach war a »M « gehen werde -
Verbesserung anznbringen . doloren wirklich keine

sanf? aufgeŵ t? ^̂ n̂ de? ^ abr^ ^ pl0^ ziemlich un-um, das, der WotnAnvH F"drik ging nämlich die Sage

auf. Was er zu träumen ni^ t f?J e- ? "L rüttelte ihn

geachteten Mr,na, SchwiegerK/L ^ iNLmLs

Gatte des schönen Mädchens, 5f
dem andern znfallen, dem ander«'
rm Auge gewesen war , den
hatte , bloß weil er ein Mattesf
Körper hatte ? Das durfte nicht!'
verzichten können, aber es ei»*'
"ein . Wenn er nichts erreichte,'!
redjt ntcrjü Wie war das zu

Mit geballten Händen
Hahnen ging er stundenlang i" '
ab, und bis in die frühen Marge"'
m seinem Arbeitszimmer.

Und immer noch wollte .,
E ' endlich, eines Nachts, als,
dmgungen überdachte, die W
getroffen waren , blitzte es in se"L
, „Nur der ist Sieger , der das st
fall erreicht!" War das nicht,
wenn es sich Herausstellen sollte, d°l
der bessere war,- es musste doch
zum Versagen zu bringen. „

Und wenn es gelang, dann «
besiegt, sondern der Preis war K
ganze Preis ! Er mutzte es durch*

Und wieder ging er an die Ä
eifriger, wie an die, die die ©ff'1?
Fein Nachdenken und Grübeln !/
bleiben. Bald hatte er es gesunde",
die praktische Ausführung seiner st' ,
brannte das Licht in seinem E
durch. Aber er arbeitete nicht""'
sondern kochte in Flaschen, TieE'
zusammen, mehr wie ein Ehe"""bauer . —

Der Tag der Wettfahrt u'«r
Fahrbahn hatte man ente Landsir"v'ü
Viertelstunde vor der Fabrik m’1 :
der ^ Pettfahrt bestimmte Autos .
der efahrt dorthin gebracht und i" L
Es geschah dies, um am ander" $
enthalt zu vermeiden, denn derE-
Landstratze war nur ein Feldweg"",,

Die Wagen waren gleich rtwui.ru uieiu/ ~
. Zûei alte Wagen aus ^

wie ein Ei dem andern . Feder
begleitete sein Gefährt , vorsichtf.,.
Nivale keinen forschenden Blicka"skonnte.
. Aber es lief alles glatt ab, u"d

ei' -e Indiskretion geübt. Forst"'
a>if den Wagen Zillers — und diê „
Stand der Fahrzeuge, indem (ImrtpTi • „ „ ri . ’
jchrieb: „Der erste Wagen links
folgte er dem voranschreitenden

®ie Arbeiter schaufelten noch^
aiif dem Wege von der Scheune a" „
^ann nahmen sie Hacke und SE
zur Heimkehr aus. Nur einer bliM,,
grotzen Balken, der das Scheu"*! ,,'
Krampe , nahm ein Vorhängeschl""^
H"spe die zu diesem Zweck angfl^Jl
. „Mensch, mach dir doch feine » (

em anderer Arbeiter . „Mutzt ja Ä.
wieder aufschlietzen— die Scheune st*'
kann,Zimmer offen !" .,,f

„>m, ja, es ist schon wahr !" 6"??./
„aber heut stehn doch die beiden Ä"? '
einer̂ draufkommen, sie zu stehle" -' f

,,^ a, wer soll denn die stehlens f
mit zwei Pferden nicht weg. Md " /
ia den ganzen Tag kein Mensch"
Uiacht!"

(Schluß folgt.)



m , ^orfrühling . Nach einem Gemälde von fi. Buchdol-t
cr(a8e  der Kenten- und Pensionsanstalt für deutsche bildende Künstler in Weimar.



Katzenmangel in London. Eine herzzerreihende Klage kommt
von London herüber ; es gibt dort zn wenig Katzen. Dle Zeitungs¬
spalten füllen sich mit Nachfragen nach Katzen, besondere Katzen¬
handlungen haben sich ausgetan, aber noch immer köirnen Tausende
von sehnsüchtigen Wünschen nicht gestillt werden. Woher kommt
dieser auffallende Man¬
gel? Die Londoner
Katzen haben die Fleisch-
teuerinig in unange-
nehmer Weise zu spüren
bekommen. Findige
Köpfe haben auch jen¬
seits des Kanals heraus¬
gefunden, datz Katzen
den besten Hasen er¬
sehen können, voraiis-
gesetzt, daß sie gut zu¬
bereitet werden. Und
so hat denn eine un¬
barmherzige Jagd auf
all diese vierbeinigen
Hof- und Dachbewohner
eingesetzt. Allnächtlich
ziehen ganze Räuber¬
banden aus, die mit
Schlingen und Fallen
den promenierenden
Haustieren auf den Pelz
rücken. Auch die Katzen¬
felle lassen sich gut ver¬
werten ; sie wandern in
die Werkstätten der Pelz-
sülscher und ersetzen
manch edleres Wild.
Und gerade zu dieser
Zeit mutzte sich die
Mode des verfolgten
Tieres erinnern uub es
zum anserwühlten Lieb¬
ling der Londoner Da-
nien erheben! Heilte
geht die vornehme Lon¬
donerin nicht mehr mit
ihrem Schotzhündchen,
sondern nrit ihrer Schotz-
katze ails. Sie darf
neben ihr im Auto
sitzen, im warmen Pelz¬
muff oder im Mantel

Die
Chor der Patientinne

warten ?"
Diener: „Bitte , sich noch

ist gerade drinnen."

Platz nehmen und bc, den Tees zierlich über wertvolle Teppiche
ilnb kostbare Kissen spazieren. Besonders beliebt sind die
langhaarigen weißen Angorakatzen. Es werden bereits Fabel¬
preise für schöne Eremplare bezahlt . Aiich die schwarz -gelb -welss
gefleckten sind sehr begehrt lind werden in Massen vom Kontinent^ ' eingeführt.

Heitere Ecke.
Auf Umwegen. The¬

aterdirektor: „Es tiit mir
leid, ich kann Sie nicht
engagieren, denn ich
kann das Fluchen im
Theater nicht leiden." —
Heldentenor: „Aber ich
bitte, ich fluche doch
niemals." — The ater-
direktor: „Sie nicht, aber
das Publikiiin, wenii Sie
fingen!"

Auch eine Entgegnung.
Ein Mann bestieg die
Elektrische und stand, da
alles beseht war, vorn
im Gang. Jedesmal,
wenn der Schafjner vor-
beiging, sagte er : „Bitte,
gehen Sie ein bißchen
weiter !", bis der Fahr¬
gast am Ende des Wagens
stand. Dann hatte er sein
Ziel erreicht und wollte
anssteigen. „Halt," rief
der Schaffner, „Sie
haben ja noch nicht be¬
zahlt !" — „Was ?" ant¬
wortete der Mann ent¬
rüstet, „ich bin ja den
ganzen Weg gegangen!"

Vorbereitung . Quar-
taner (vor der Übergabe
des Zeugnisses): „Nicht
wahr, Papa , du weiht

Nr - tin auch, das; die geschick-
. « .' tan «. müEItn » >, tarn »- « i-I« ,Mmd °.

ein W.»« .n -u «cb. ta. n, dl. » °d,M

Bilderrätsel.

3 önsere Rätselecke
R eis _ Oken bekannter Jndianerstamm
Land — Äsen Fußbekleidung
Balte — Eis weiblicher Vorname
Stab — Ferne edles Getränk.

Gitterrätsel.n.

Kombination.
Aus den Buchstaben jedes der unten-

stehenden Wortpaare soll durch Vermengung
und Umstellung ein einzelnes Hauptwort
gebildet werden, wie aus „Lage — 2nka
das Wort „Angelika". Die Anfangsbuch¬
staben der neuen Wörter müssen einen
Fürstentitel ergeben.
Barke — Rain Waffe
Natur — Elias Teil der Grde

2n die Felder der Figur sind die Buch,
staben AA, BB, C, EEE , G, H, M» KK>
LL, N, O, R , SSSSS , TTT , U, X der¬
art einzutragen, daß die beiden wagerechten
Rethen und die vier senkrechten Reihen
Wörter von folgender Bedeutung bilden:
1. Landschaft in Spanien ; 2. politische
Körperschaft; 3. Stadt in der Schweiz;
4. Stütze; 5. Kleidungsstück; 6. nord-
amerikanischer Staat.

Magisches Quadrat.

1. Fahrzeug.A A E E

H H 1 I

K N N R

R T T Z

2. Musikstück.
3. Alter Stand.

4. Fanggerät.

Die Buchstaben im Quadrat sind derart
zu ordnen, daß die vier wagercchten Reihen
gleichlautend mit den vier senkrechten sind
und Wörter von der beigesügten Bedeutung
ergeben.
Nachdruck der Wiitscl und Ausgaben verboten.
Die Auflösungen ersolgen in der nächsten Nummer.

Auflösungen der Rätsel und Aufgaben
in voriger Nummer:

Schachaufgabe:
1. Tg4 —f4, beliebig. 2. Lh6—g7 oder

Sd6—f7 oder Tf4—f5 matt.
Scharade:

Hochgericht(Hochzeit, Gericht).
Logogriph:  Rechen , Reihen.

Veumtwortitcher Redakteur : H. P ° uko « . » « ü* und Druck des ChristlichenL-itschriftenoereins, Berlin SW .68. AU« Ärk- bstr. 12*



totales ml pMWeües.
fc * Hkrborn , 1r?. März . ßcufe Vormittag fand in
SS)̂ h ^ erni  Gewerbe - Schulinspektors Kern  aus
»̂erbki» b" f ' ne Sitzung des Kuratoriums der hiesigen ge-

Mädchensortbildungsschule  statt . U . a.
°^ ^ 7chlohen . daß künftighin auch ' '-«jährliche Lehrkurse
^vdan " " " ksden sollen ; das Honorar hierfür beträgt 15 Mk.
»Ung j" ^ in Kürze auch am hiesigen Platze die Verord¬
nen " f l !' nach welcher nur diejenigen  Schneider-
rkchjj ^ rmädchen auszubilden berechtigt sind , die ihre Be-
anit kJ 1*} hierzu Nachweisen können bezw . ihre Meisterprüfung

abgelegt haben.

Zur U-̂ us der Handwerkskammer . Zum Entwurf
rveex- . °" ° erung i)es Kommunalabgabengesetzes hat die Hand¬
lich g>N'wer auf Ersuchen des Herrn Ministers für Handel
^i >esond" ^ b gutachtlich Stellung genommen . Sie ist dabei
«ott , dafür eingetreten , daß die Sonderbesteuerung
^stieb x " nur auswärtiger , sondern auch ortsansässiger

geführt werden kann . Ferner dafür , daß die
^sien w ^ icht mehr so hohe Schlachthausgebühren erheben
bkk̂ z das ganze Anlagekapital , einschließlich des
kon̂ t, ^ ^ iisierten Teiles , bis zu 8 Prozent verzinsen
»och ' , ^ ie Handwerkskammer fordert , daß nur das wirklich
«ineit, ^ ?" dene , nicht getilgte Anlagekapital und dies zu
keine ^ ^ ug «ren Prozentsatz verzinst wird , daß überhaupt
Hnterhg?? eren Gebühren erhoben werden dürfen , als zur
«uz nj^ e ^ der Anlage erforderlich ist , also Gewinne dar-
fuib J ? g^ ogen werden dürfen . Die Schlachthausgebühren
«reise vielfach derart hoch , daß sie auf die Fleisch-
ka>Nn,eê ^ ? d wirken müssen . Endlich tritt die Handwerks-
Uch dgb -a!" r e' tt ' daß die Gewerbegesetzgebung geändert

- ^ if>ecf . ^ insbesondere die untere Steuergrenze , wie dies in
herattf. s Bremen bereits geschehen , von 1500 auf 4000 Mk.

und bei Berechnung des gewerbesteuerpflichtigen
•StDetjg en§ der Abzug von Schuldenzinsen gestattet werde,
feitet ^ Eustung des Handwerks tritt die Handwerkskammer
^>e Qbert ^ ..e*n ' daß die bis jetzt gewerbesteuerfreien Berufe,
^kchtg. tatsächlich dem Erwerbe dienen (Aerzte , Tierärzte,

^u >.) sowie die landwirtschaftlichen Betriebe,
°er gewerbliche Teil überwiegt , ebenfalls zur Ge-

Jott bcn ^ herangezogen werden . — Die Aufstellung des
"ise»tlj , - andWerkskammern durch den Herrn Minister der
laiche geforderten Preisverzeichnisse für hand-
h bei h " " Erhaltungsarbeiten an staatlichen Hochbauten,

Mrd , ? r Handwerkskammer Wiesbaden inzwischen erheblich
“fiten n^ o^den . Die Bezirkskommissionen haben ihre Ar-

dezu abgeschlossen . Von der Wirkung dieses Preis-
insbesondere im Kampf für die Anerkennung
"rn Preises , verspricht man sich bei der Hand¬

le " "inier
’Mlf .. guicn «srjoig , zumal oteie Preisverzeicy-
“'fttett sosiê ^""digen Vergebungsbehörden als Grundlage

**ft jê ^ riftschssfahrt und Photographie . Wie
°et  Öuff ^ ° ^ cn  Erfindung , so treten auch bei der Eroberung
schied , durch die lenkbaren Luftschiffe erst allmählich die

Nutzanwendungen zu Tage . In ganz eigen-
7 ltzütid - h ^ eu neuerdings Photographie und Luftschiffahrt
Nt n * J " 8 geschlossen , das die interessantesten Früchte zu

' * d>n hönti” mt  ist - Der Mann mit dem schwarzen Kasten
^hiert x .®' Passagier der Zeppeline geworden . Er photo-
Avften Welt von oben!  Er zaubert ganze Land-

iud» ^ ^ >irge , Flußläufe , Städte , Dörfer und einzelne
iiun, x ieine Platte , und siehe da , es gibt ein großes
f>- " as diesen neuartigen Aufnahmen ein starkes und. t ucuuiuyui -ciui uuy intu iiu | iuiu :x? uuu

pt etf, " hltes Interesse entgegenbringt . Der Geologe lerntS *>lV lc' ‘
Äkcka. der

Zusammenhänge verstehen , der Städtebauer,
. kchitxb " «rantwortliche Herr Bürgermeister , wie der
Jb itiif) ' " ' gewinnen die Möglichkeit einer Orientierung , wie
]~% ti Qnr " ' cht möglich war . Nun könn «n Straßenzüge,

können die ganzen Bebauungspläne unter

^spunkte gestellt werden . Für den Anschauungs-
o r eriQt öer ^ ^ule und für Lichtbildervorträge wird ein
h -̂ sfen unvergleichlicher Schönheit und Genauigkeit

ohne großen Gewinn für die Förderung der

^ " ° e und Heimatltebe.
Ql Kreise Wetzlar , 12. März. „Okuli,

Jt U_ en > !" Das ist in diesem Jahr der 15 . März,

oder fda,  die leckeren Langschnäbel . Nachdem
dj 3- ^ " chtwarmen Witterung die Lagerschnepfen schon
eih ihren Strich begonnen , haben sich jetzt auch
- 0#r‘ -*• ct , iang geschnäbelten Gäste aus dem SüdenVI«ich P " ch Aussage der Jagdfreunde ist der Schnep-

lbtzt schon sehr erfolgreich gewesen.

^t lg . Mürz . An der Straße nach Kirchen,
ist D° n der Villa Siegeck und dem früheren Stein-

j, “Bet jv . " l" Montag abend ein etwa zwei Kubikmeter
°uf di , " us einer Höhe von 10  Meter herabgestürzt

^fse „ >,7 ^ iraße gefallen , wobei er den Telephonmast
i>o i die i" der Mitte und am Erdboden gebrochen hat.

Jeitt , «Laterne wurde beschädigt . Wie die „ Betz-
t» schott weidet , wurde während der Regenzeit dieser
w " , doch ^ iirfach ein Knistern des hängenden Blocks be-
tz, i°"iit , Sturz ist von niemandem beobachtet worden
^ ^ öenst,^ " ch kein Menschenleben in dieser stark begangenen

"^ rvch ° Gefahr gekommen . Der obere Teil des
. stz . " Mastes hängt noch an den Telegraphendrähten.

kJ *" 12 ‘ März . Dem Bahnhofsrestaurateur
>ib, ^ ektio» "^." " " aus Remagen ist von der Kgl . Eisen-
lt. o ^8en " Frankfurt a . M . die hiesige Bahnhofswirtschaft
l, J;Oo ^ Worden . Wie verlautet , soll der Pachtpreis

" «ril g„ s ^ betragen . Die Wirtschaft geht mit dem
d Är " " euen Pächter über.

12 . März . Diebe drangen während
Me « * Müllers Kramm  in seine abseits des

^ Nen .^ " ^ Mühle ein , der Müller war in seiner im

\j7 t' t3pQp' ‘5d )eune  wit Dreschen beschäftigt . 5000 Mk.
™''<Lten uni ) 500  Mk . bares Geld nahmen die

H,*Hebe rn ?l re "b sie die Sparkassenbücher liegen ließen.
m u" e» gut mit der Oertlichkeit vertraut gewesen

K.
KJ*

f,r  , l^ ncn  bekannt , daß der Müller Geld ein
d" tte . Infolge des Regens wurde von einer

Verfolgung durch den Polizeihund abgesehen ; von den Dieben
fehlt jede Spur.

Limburg , II . März. Die selbständigen Schncider-
meister des Kreises Limburg nahmen am Sonntag nachmittag
im Saale der „ Stadt Wiesbaden " zu der Gründung einer
Schneider -Zwangsinnung Stellung . Der Vorsitzende der
„freien Schneidervereinigung Limburg " begrüßtcdie Erschienenen
und erteilte dem Syndikus der Handwerkskammer zu Wies¬
baden , Herrn Schröder , das Wort . Dieser hielt nun einen
etwa dreiviertelstündigen Vortrag über -das Jnnungswesen,
dabei die Vorteile und Nachteile von freien und Zwangs¬
innungen besonders hervorhebend . Die Obermeister der
Bäcker -Zwangsinnung für den llreis Limburg und der
Schmiedezwangsinnung für den Oberlahnkreis , sowie der
Vorsitzende der hiesigen freien Handwerker -Innung sprachen
sich nach den von ihnen gemachten Erfahrungen für eine
Zwangsinnung aus . Es traten auch Stimmen gegen Er¬
richtung einer Zwangsinnung auf . Bei der Abstimmung
stimmten für den Antrag auf Gründung einer Zwangsinnung
25 Meister , 12 dagegen . Mit der Einleitung der nötigen
Verhandlungen wurden betraut die Schneidermeister Neuser
und Wulf -Limburg , Stähler - Frickhofen und Alkenheimer-
Niederbrechen.

* Frankfurt a . 201., 12. März. Für die im Laufe
des Jahres hier stattsindende Ausstellung „ Mutter und Säug¬
ling " sind bis jetzt zahlreiche Anmeldungen eingelaufen , so-
daß die Abhaltung derselben als gesichert gelten kann . Auch
eine Mitwirkung der Industrie , die sich mit der Pflege von
Dtutter und Kind befaßt , ist in Aussicht genommen.

* Griesheim a. 20k., 12. März. Zu den Unter¬
schlagungen des Dr . Geißenberger melden sich jetzt zahlreiche
Geschäfts - und Privatleute , die dem Herrn Summen in Höhe
von 50 Mk . bis 10 000 Mk . borgten . Wie hoch diese Gelder
sich beziffern , wird sich kaum feststellen lassen , da mancher
der Gläubiger aus begreiflichen Gründen seinen Verlust gar
nicht dem Gericht bezw . dem späteren Konkursverwalter an¬
meidet.

* Gonzenheim , 12. März. Die jahrzentelange Steuer¬
freiheit der Ortsbewohner hat mit dem Rechnungsjahr 1914
aufgehört . Die reichen Einnahmen und Ueberschüsse aus dem
Ertrag der Gemeindeländereien reichten in den letztenJahren nicht
mehr zum Ausgleich des Haushaltsplanes aus . Infolgedessen
erhebt der Ort in Zukunft 35 Prozent Gemeindesteuern . Ein
weiteres Anziehen der Steuerschraube ist zu erwarten , wenn
eine neue Schule und ein Klärbecken gebaut werden müssen.

* Aus Oberhessen , 12. März. Die Preise für-
fette Schweine sind in den letzten Wochen so sehr herunter
gegangen , daß die Schweinezüchter sich vielfach weigern , die
Tiere den Händlern zu den gebotenen Spottpreisen zu über¬
lassen . Die Kosten der Aufzucht und Mästung stehen in
gar keinem Verhältnis zu den Angeboten . Viele Leute sind
deshalb wieder zu der alten Praxis übergegangen oder
schlachten das Schwein selbst zum freihändigen Verkauf aus.
Sie erzielen bei diesem Modus trotz der recht billigen Preise
immer noch erhebliche höhere Einnahmen als durch den Ver¬
kauf an die Händler.

Offenbach , 12. März. In der lithographischen Kunst¬
anstalt und Steindruckerei von Wilhelm Gerstung in der
Luisenstraße brach vorgestern abend nach 9 Uhr ein größeres
Schadenfeuer aus , das den Dachstuhl des Druckereigebäudes
völlig einäscherte . Die Feuerwehr griff den Brand , durch
den die anliegenden Häuser stark gefährdet waren , mit mehreren
Schlauchleitungen an und konnte ihn nach zweistündiger Tätig¬
keit auf seinen Herd beschränken . Die Entstehungsursache ist
unbekannt , der erhebliche Brandschaden durch Versicherung
gedeckt.

20kannheim , 13. März. Wie seinerzeit gemeldet,
wurden vor einigen Monaten in einem Keller 10 mumifizierte
Kindesleichen gefunden und unter dem Verdacht , die Kinder
ums Leben gebracht zu haben , eine Frau und mehrere ihrer
Angehörigen verhaftet . Die Untersuchung hat ergeben , daß
die Mumifizierung der kleinen Leichen durch die Temperatur¬
einflüsse des Kellergewölbes geschehen ist . Dagegen hat sich
der Verdacht gegen die in Haft genommene Frau und ihre
Angehörigen nicht aufrecht erhalten lassen . Sie sind in¬
zwischen aus der Haft entlassen  worden und das Ver¬
fahren mußte eingestellt werden , da der Täter nicht zu
ermitteln war.

Neueste Nachrichten.
Die ruffrfche Kriegsbereitfchaft.

Berlin , 13. März. Die von der „Petersburger
Börsenzeitung " verbreiteten Mitteilungen über die russische
Kriegsbereitschaft , die von dem Petersburger Blatte als
offiziös bezeichnet werden , haben naturgemäß in politischen
und militärischen Kreisen Berlins große Beachtung gefunden.
Ueber die in diesen Kreisen herrschende Auffassung erhält das
„Hirsch 'sche Telegraphenbüro " in später Abendstunde folgende
Mitteilungen : An hoher verantwortlicher Stelle hält man
es für kaum glaublich , daß ein russischer hoher Militär der¬
artige sich selbst charakterisierende Behauptungen in die Welt
gesetzt habe . Wenn alle Mitteilungen über die Kriegsbereit¬
schaft der russischen Armee so wahr seien wie die über die
Vorzüglichkeit des Sikorski -Luftschiffes , so könne Deutschland
beruhigt sein . Im übrigen müsse man sich fragen , was mit
dem Artikel bezweckt werde . Deutschland und Oesterreich
seien in dem Artikel vorsichtshalber nicht erwähnt und der
Schluß bilde einen eigenartigen Ausgang zu der Fanfare des
Beginns . Daß Rußlands Heer in guter Verfassung sei,
habe noch niemand bestritten . Es wäre ja allerdings auch
noch schöner , wenn die russischen verantwortlichen Persönlich¬
keiten es nicht fertig brächten , das russische Heer auf ein ge¬
wisses Maß der Schlagfertigkeit zu bringen.

Straßenkrawalle.
Berlin , 13. März. Gestern nacht kam es in der

Saarbrückerstraße im Norden Berlins zu schweren Exzessen,
in deren Verlauf die Kriminalbeamten Ludwig und Rhein
von ihren Schußwaffen Gebrauch machten und die Kutscher
Kusagk und Heith schwer verletzten.

Gine Höhenleistung Linnekogels.
Berlin , 13. März. Der Flieger Linnekogel, der erst

vor wenigen Wochen den deutschen Vühnenrekord mit Passagier
bis auf 4 300 Meter brachte , stieg gestern in Johannisthal
mit Oberleutnant z. S . v. Plöskow a ' s Paffagier auf und
erreichte eine Höhe von 4 900 Meter . Der Flug bleibt
hinter dem Weltrekord Perreyons nur um 20 Meter zurück.

Aerzte und Krankenkassen.
Leipzig , 13. März Hier ist ein neuer Aerztekonflikt

wegen der Honorarforderungen entstanden . Rach einer güt¬
lichen Vereinbarung der allgemeinen Ortskrankenkasse mit
den Aerztcn war seinerzeit beschlossen worden , die in Zukunft
der Kasse freiwillig beitretenden Atilglieder lediglich auf
Krankengeld zu beschränken , so daß sie, wie alle Vrivat-
personen , den Aerzten den üblichen Honorarsatz selbst mit¬
bezahlen müssen . Das Versicherungsamt hat die dazu nötigen
Satzungsänderungen genehmigt . Damit ist die ärztliche
Honorarfrage von neuem akut geworden.

Stürme im 20littelmeer.
London , 13. März. Nach Meldungen aus Melilla

herrscht an der nordafrikanischen Küste ein furchtbarer Sturm,
dem viele Menschenleben zum Opfer gefallen sind . 12  Schiffe
sind gestrandet . 100 Personen konnten gerettet werden.
Viele Schiffe befinden sich in Seenot.

Das englische Flottenbudget.
London , 13. März. Die Regierung veröffentlicht

folgende Zahlen über das Flottenbudget : Danach beträgt
die Gesamtsumme des Budgets 1031 Millionen Mk . Gegen
das Vorjahr bedeutet das eine Vermehrung von 55 Millionen.
Im neuen Flottenhauptprogramm sind vier neue Schlacht¬
schiffe, vier leichte Kreuzer , 12 Torpedobootszerstörer , eine

- große Anzahl von Unterseebooten und Hilfsschiffen vorgesehen.
Sechs Millionen Mk . sind kür die Entwicklung des Marine¬

luftdienstes bestintmt . Der Mannschaftsbestand wird im
nächsten Jahre um 5000 Offiziere und Manschaften ver¬
mehrt werden.

George Westinghouse gestorben.
2>sew -Bork , 13. März. George Westhinghouse, der

Erfinder der nach ihm benannten Eisenbahnbremse , ist gestern
gestorben.

Neues amerikanisches Riefenschlachtschiff.
Washington , 13. März. Auf der Werft von

Newport wurde gestern das Schlachtschiff „ Texas " in Dienst
gestellt . Die „ Texas " ist das mächtigste augenblicklich
schwimmende Schlachtschiff der Welt . Es besitzt 10 15 mw-
Geschütze und 21 12 >/r mm -Kanonen , die als Mittelartillerie
dienen . Die Geschwindigkeit beträgt 21 Seemeilen in der
Stunde.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Lmil Anding , Herborn

Ich empfehle Ihnen,

I einen Versuch mit Maggi '» Kuppen 31t
machen . Sie werden überrascht sein und diese
vorzüglichen Suppen nicht mehr missen
wollen . — Es gibtmehr als 40Sorten davon.

■■■■■■■■■■MB »SS

ihi.
Der verehrlichen Einwohnerschaft von Horbach n « b

Umgebmrg zeige ich hiermit höfl . an , daß ich am hiesigen
Platze eine

Schuhwaren-^Handlung
eröffnet habe . Der Verkauf findet gegen Baar statt.

Reparaturen jeder Art
werden in eigener Werkstatt ausgeführt . Pünkliche u . reelle
Bedienung wird zugesichert.

Um geneigten Zuspruch bittet

Wilhelm Stifters jatt.
TTnwhnnh.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , den 15 . März.

(Oculi .)

Herborn.
10 Uhr : Herr Dekan Haußen

Lieder 75 . 77.

1 Uhr Kindergottesdienst.
2 Uhr : Herr Kand . Schreiner

Lied 73.
8 ' /2  Uhr : Versammlung im

Vereinshaus:
Herr Pfarrer Weber

Bnrg
121/2  Uhr Kindergottesdienst.
1 1/2  Uhr Herr Pfr . Conradi

8 Uhr : Kirchenkonzert.
Hölbach.

2 Uhr Herr Pfr . Weber

Taufen und Trauungen:
Herr Dekan Prof . Haußen.

Dillenburg.
9*/4  Uhr Herr Pfr . Conrad

Lieder 73 u . 74 V . 4.
11 Uhr Kindergottesdtenst.

Lied 61.
5 Uhr Herr Pfr . Sachs.

Lied 73 . V . 4.

Eibach.
I 1/2  Uhr Predigt und Kinder¬
gottesdienst . Herr Pfr . Fremdt.

Taufen und Trauungen
Herr Pfarrer Sachs.

2 Uhr Bibliothek in der städt.
Volksschule , Zimmer 3.

8 V* Uhr Versammlung im
evang . Vereinshaus.

Eben -Ezer -Kapelle
sMethodistengemeinbe)

Dillrobnrg , Oranienstraße.
Sonntag , den 15 . März

Vorm . 9 3/4  Uhr Predigt
11 Uhr Sonntagsschule.

Abends 8 1/4  Uhr Predigt.



Bekanntmaelgyni.
Die südliche Hälfte der projektierten Straße Nr. 8 des

für den Distrikt „Alsbach" aufgestellten Fluchtlinienplanes
wird hiermit eingezogcn, da Einsprüche gegen dieses Vorhaben
während der festgesetzten Frist nicht erhoben worden sind.

Herboru » den 11. März 1914.
Die Megepolirrtbehörde:
Birkendahl,  Bürgermeister.

ficfrrunp-Militf ilif n.
Die Lieferung der für 1914/15 erforderlichen

Kleidungsstoffe
auch fertige kleinere Bekleidungsstücke, wie Hüte, Schuhwerk,
Leder usw. für Kranke und Personal, soll vergeben werden.

Die Lieferungsbedingungen, die in den Angeboten aus¬
drücklich anerkannt sein müssen, sowie die Bedarfsnach¬
weisungen liegen bei dem Sekretär der Anstalt zur Einsicht
offen, können auch von dort gegen Einsendung von fünfzig
Pfennig bezogen werden.

Lieferungsangebote und Muster sind versiegelt und mit
der Aufschrift „Lieferung von Wiltschliftsbedülfiiisscn" bis
spätestens 15 . April 1914 porto- u. bestellgeldfrei an die
Anstalt einzusenden. Zuschlagsfrist von da an 4 Wochen.

Herboru , den 15. März 1914.
Kairdes-HrU- «. Msge-Anstall  Hervor«.

Lichtfpiel'Theatcr fsä!" Herborn.
Sonntag,  btn 15. März, abends8'/r Uhr

König Gold (3 Me)
nach dem berühmten Drama

8a. Majeste L’Argent “ von Xavier de Monteprin
sowie das andere sensationelle Programm.

H «lz -V erstelgeru ngr.
Oberförstern Oberscheld versteigert Samstag, den

14. März, vorm, von 10>/r Uhr in der Ortmann'schen
Wirtschaft in Lixfeld  aus den Forstorten : Hohegansbach
(84a ), Schultheisekopf (36b ) u. Tot . Angelburg (28 — 32),
Jrrschelde (38 , 39 ), Fall (40 ), Fauleborn (41 ), des Schutzbez.
Tringenstein (Fstr . Löhr) etwa : Eichen: 1 Rm . Scht.
1 Rm . Rsr. 1. Buchen : 677 Rm . Scht -, 388 Rm . Kppl.
3550 Wlln ., 81 Rm Rsr. 1., 30 Rm . ungef. Rsr. 4 ., and.
Laubholz : 4 Rm . Scht . u. Kppl., Nadelholz : 4 Rm . Scht.
u. Kppl.

Holz-Berfteigeruug.
König!. Oberförslerei Ebersbach.

Montag,  den 16. März. vorm. 9>/r Uhr, in der
Gastwirtschaft Kretzer in Straßebersbach.

g Schutzbez. Dietzhölze: Distr. 31 Kahrseite, 42, 43 Nord¬
hell, 47, 50, 52, 53 Jagdberg und Totl.

Buchen:  108 Stämme---- 64 Fm., 223 Rm. Nutz¬
scheit, 326 Scheit, 760 Knüppel, 780 Wellen; Nadel¬
holz:  6 Rm. Knüppel.

empfehle

Hurra Boxkalf-StiefelL ll  6-10,51«
n ft „ 6,50-11,- ,

K sämtliche sauimarenzu äusserst billigen Preisen.

Eisemroth. Adolf Sommer
Schublager.

Wie die Düngung
So die Ernte

Thomasmehl
list der bewährteste und billigste PhosphorsäuredUnger|

für die Frühjahrssaaten.
Sichere Wirkung ! Hohe Bodenrente!

IGarantiert reines und vollwertiges Thomasmehl in plom-
|bierten , mit Gehaltsangabe und Schutzmarke versehenen

Säcken liefern:

ThomBsphosphatfahrihenl
0 . m. b. H., Berlin W. 35

KEiagetr.SchuUmtrke.)

kHSfM
lliiptr.Schtimuki.)

G. m. b. H, Dortmund.

Erhältlich in allen durch unsere Plakate
kenntlichen Verkaufsstellen.

Jfor^minderjvertlĝr^Wâewir ^ gewarjit!

(d

PUUHNOS::FLÜGEL::IflRMOHlUNS
Vertretung von Steinway L Sons, Beckstein , Berdux, i 'eurich, Hofberg, Kuhse,
Mannborg, Neumeyer, Perzina, Schiedmayer, Thürmer. Billigste bis hochfeinste
Modotte. Höchster Bar-Rabatt. Kleine Raten. Langjährige Garantie.

Pianos und Harmoniums zu vermieten
(8—12 Hark monatlich), bei Ankauf Mietgutschrift . Werkstätte für alle
Reparaturen. Klavierstimmen. Aufpolieren von Pianos — Pianola — Phonola.

Welte-Mignon-Piauo . — Plionola -Piane

WILH. RUDOLPH in GIESSEN
drossln Hess . Hoflieferaut Fernsprecher 389 Seltersweg 91

Will-ö.
Port-1.Kr

Fr. Kahr. SfX

EBEBEEBBBBEBBBEBEEBBSEEEBBEBBSBBBBBBBBBG

| : Photographische Aunstanstalt : I
^Heinrich Apel , Amdorf j

bei Herborn.
Photographische Aufnahmen von Familien, Rindern,
einzelnen Personen , Landschaften, Architektur, Interieur.

Gruppen , vereine , Hochzeiten usw.
:-: erhalten Preisermäßigung

UergrößertMgrtt, selbst noch nach ganz alten Bildern,
nach eigenem verfahren unter Garantie der Aehnlichkeit.

Photographie auf Grabsteine. Broschen,
Manschettenknöpfe, Medaillons usw.

mit Semi -Lmaillebilder.
Anfertigung von Ansichtspostkarten in allen Aus.

führungen , Diapositiven usw.

Einrahmung von Bildern und Brautkränzen garantiert
staubfrei. Proben und Muster von Photographien rc.

stehen gerne zur Verfügung.

Schreiben Sie bitte Postkarte, Sie werden sofort bedient.
B

B

l Schreiner
am liebsten Modellschreiner, ge¬
sucht. Näh. in der Expedition
des Naff. Volksfr.

I brav. Junge
welcher die Krot - « . Feiu-
backerei erlernen will, kann
zu Ostern in die Lehre treten.

Gngrrr Klei « .
Näh. Ausk. erteilt Carl Wissen-
bach, Herborn, Hauptstr. 102 a

Zwei frischmelkende gute

Iahrküöe
stehen zum Verkauf bei

B ßonrad Müler , Kirschöerg

B Farnilien-Nachricht.
Gestorben:

BBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBBB ^ arl siiilll von Lerborn. (87  I .)

(Bester Honig - ^ hß
versendet gegenm  #
10 Pfd.-Dosc zu W ‘

Louis Denke*
Langenb ^ J ,,

fi. Ulacieufiecg

deren Echtheit aar 3 Mjvon.Bahre« !
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